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T E S T
Le is tung sf äh ige  Da tenbank

Seit den Kindertagen des PCs war dBase lange
Zeit der unumstrittene Standard für PC-Daten-
banken. Erst der Aufstieg von Windows führte
zum Absturz. Erst liess die Wi n d ow s - Ve r s i o n
von dBase lange auf sich warten, und dann ent-
s p rach sie ke i n e swegs den Bedürfnissen der
Anwender. Viele enttäuschte dBase-Fans liefen
zu anderen Windows-Datenbanken wie Micro-
soft Access, Claris Fi l e m a ker oder Lotus Ap-
p roach über. Nun hat die dBase-Herstellerin
Borland eine neue dBase-Version geschaffen,
die wieder zu den einfachsten und leistungs-
stärksten PC-Dat e n b a n ken gezählt we rd e n
kann. 

Klicken statt schreiben 
Der Name Visual dBase deutet es an: Hier wird
weniger programmiert als vielmehr mit grafi-
schen Werkzeugen gestaltet. Visual dBase stellt
für einfache Anwendungen Generatoren zur
Verfügung. Für eine Adressve r waltung etwa
übernimmt der Anwender die Felder für Namen,
Vornamen, Ort und Postleitzahl einfach aus vo r-
definierten Schablonen. Anschliessend wird er
d u rch mehrere Bildschirmdialoge geführt, in
denen er Schriften, Farben, die Feldreihenfolge

auf Formularen etc. festlegt. Aus diesen Vorga-
ben erstellt Visual dBase automatisch die ge-
wünschten Formulare, Berichte, Menüs oder
E t i ketten. Die Darstellung der Au swe r t u n g e n
lässt sich ebenfalls mit der Maus aus vordefi-
nierten Komponenten wie ein Puzzle zusam-
menklicken oder individuell gestalten. 

Visual dBase unterstützt objektorientierte
P ro g rammierung. Obwohl auch dabei we i t g e-
hend visuell gearbeitet wird, dürften sich viele
Endanwender erst in das Konzept der Objekt-
orientierung einarbeiten müssen. Visual dBase
kommt jedoch auch problemlos mit der alten
P ro g rammiertechnik zurecht: Nach wie vor sind
ältere dBase-Pro g ramme (inklusive DOS-Ve r-
sionen) praktisch ohne Änderung auch unter 
Visual dBase lauffähig. Nur arbeiten sie nun we-
sentlich flüssiger als früher.

Endlich mit Compiler 
d B a s e - A n wender fordern bereits seit vielen Ja h-
ren einen Compiler, um aus ihren Programmen
ausführbare Dateien zu erstellen. Leider ist der
Compiler nicht in der Standardversion enthal-
ten, sondern muss für teures Geld separat er -
worben werden. Am besten eignet sich Visual

dBase für Anwe n d e r, die bereits über dBase-
Kenntnisse verfügen. Falls Sie nur einfache Pro-
gramme erstellen wollen und mit einer Office-
Suite arbeiten, sind Sie mit der zur Suite
gehörenden Datenbank meist besser berat e n ,
da diese optimal mit den anderen Office-Pro-
g rammen zusammenarbeitet – etwa beim Er-
stellen von Serienbriefen. 

Trotz der Generatoren richtet sich Vi s u a l
dBase weniger an Endanwender, die ihre Appli-
kationen automatisch generieren wollen. Ange-
sprochen sind vielmehr jene, die sich mit den
Generatoren schnell eine Grundbasis schaffen
und danach die Programme individuell erwei-
tern möchten. Dank den verbesserten SQL-
S p racheigenschaften und der umfangreichen
Unterstützung von Fr e m d d at e n b a n ken eignet
sich Visual dBase auch für grössere Betriebe. Al-
l e rdings droht den dBase-Anwendern bereits
wieder ein technologischer Rückstand: Zwa r
werden lange Dateinamen unterstützt, eine ech-
te Wi n d ows 95-Version wird es jedoch frühe-
stens Mitte 1996 geben.               Reto Puppetti/Fi
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Visual dBase 5.5 B E W E RT U N G :

Compiler: Der Compiler übersetzt Pro-
g rammcode in die Maschinensprache des
Computers, so dass daraus ein selbständig
ablaufendes Programm wird.

Objektorientierte Programmie-
rung (OOP): P ro g rammiertechnik, bei
der bestimmte Eigenschaften und Funktio-
nen einem «Objekt» genannten Stück Pro-
grammcode zugeordnet werden. Ein solches
«Objekt» kann im Laufe des Programms je-
derzeit abgerufen werden, z.B. um ein Fen-
ster auf den Bildschirm zu zeichnen. 

S Q L : Abk. für «Structures Querry Lan-
guage». Ursprünglich von IBM entwickelte
S p rache für komplexe Dat e n b a n k - A b f ra g e n .

F a c h - C h i n e s i s c h

Beim automatischen
G e n e r i e ren von An-
wendungen erlaubt
Visual dBase mehr
Einfluss auf das Lay-
out als die meisten
a n d e ren PC-Daten-
b a n k e n .

dBase-Frühl ing im Herbst 95


